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nale Wirtschaftsplanung (logique du plan> ergänzt Wefr- Angesichts der zahlreichen Teilnehmer Aaus$s Afrika ZUuU

den Nur könne die wirtschaftliche Expansıon den größten eıl in Frankreich studierende Afrıkaner
Forderungen des Gemeinwohls ausgerichtet werden. Dıese kommt dem Passus über die Verwirklichung der Demo-
nationale Wiırtschaftsplanung sel mı1t der Erhaltung der kratie be] den „Jungen Natıiıonen“ besondere Bedeutung
treien Marktwirtschaft durchaus vereinbaren, W CN S1e Er lautet: „Die Einpflanzung der Demokratie in den
VO einer graduellen Dezentralisierung wirtschaftlicher Entwicklungsländern stellt besonders schwier1ige Probleme.
un: politischer Macht begleitet se]l. Den Regionen komme Diese Länder mussen eın Maxımum Demokratie Vel-

dabei iıne natürlıche und zugleıch wesentliche Funktion wirklichen, das MIt iıhren gesellschaftlıchen un: wirtschaft-
Dhe Errichtung einer Art Wirtschaftsparlaments wurde lichen Gegebenheiten vereinbar Ist, und die Demokratie

iıhrer Iradıtion CN. Deshalb werden S1€e sıch einer-abgelehnt. Es gelte, den Primat der Politik über die Wırt-
schaft erhalten. Empfohlen wurde die Errichtung VO  } se1its VOTr einer Kopierung der westlichen Demokratie un:
Fachkommissionen als ausschließlichen Beratungsgremien anderseits VOL einem bloßen Verbalismus und Formalismus
der Exekutive. Verfassungspolitisch habe sıch Frank- hüten, der NUur antiıdemokratische Wiırklichkeiten, den
reıch ıne chaotische Entwicklung gewöhnen mussen. Totalitarısmus oder Autoritarısmus verschleiert. Für S1e

Merle bezeichnete Frankreich als ıne Art Verfassungs- 1St die Demokratie mehr als für alle anderen Länder -
INUSCUMN. Dıie jeweılige Verfassung bılde in Frankreich nächst Bewegung (mouvement), Forschung (recherche) un:
nıcht „die oberste Regel des polıtischen Spiels“, sondern Orıientierung.“
„das jeweılıge Ergebnis des politischen Spiels der Par-
telen“. Daraus ergebe sıch 1ne doppelte Dauergefahr, die

Das Ende der ZzweitenGetahr politischer Ermüdung un: diıe Getahr einer „direk-
fen Demokratie“ verbunden mit einer Einmannherrschaft Vereinigten Arabischen Republik
(_régime personnel). Als der gegenüber einer Demokrati-
S1ICETUNG „widerstandsfähigste Sektor“ wurde der staatliche In den etzten NeunNn OoOnaten kam 1mM Jemen, 1n Syrıen
Verwaltungsapparat bezeichnet. Die zentralistische Tradi- un: 1m Irak gewaltsamen polıtischen Veränderungen,

die ın einem Vertragswerk SA Gründung einertıon Frankreichs hatte bereits Flory, der Sohn des
langjährigen Präsidenten der Sozialen Wochen und Enkel Vereinigten Arabischen Republık ührten. Am Jul:
VO  w Blondel, in seinem Referat über lokale und reg10- hat Nasser dieses Vertragswerk offiziell gekündıgt un:
ale Demokratie scharf kritisiert und W AarLr dabei auf breite diesem WaCH Versuch einer Vereinigung arabıischer Staa-
Zustimmung gestoßen. Merle schlo{fß sıch dieser Kritik ten ein Ende gemacht. Dıieser NeUe Versuch un: das NEU:

Zerwürfnis zwischen den arabıschen Staaten haben dieA} bezeichnete aber eiınen radikalen Mentalitätswechsel,;,
der sıch keineswegs auf den Verwaltungsapparat beschrän- Gegebenheıten im arabischen Raum nıcht wesentlıch ver-
ken dürfe, als Voraussetzung für ıne strukturelle Retorm ändern können. Allein die Konstellationen haben sıch BC-
un Dezentralisierung der Verwaltung. ändert, un: ıne nNeuUeE Reihe VO  3 Revolutionen könnte 1N

den nächsten onaten die polıtıschen Verhältnisse 1
Dıiıe Entschließungen Nahen Osten Wigder verändern.

Die Entschliefßungen, die Zu Abschlufß der Woche VO  3

dem Vizepräsidenten der Soz1ialen Wochen, Folliet, Ver- Dıe amerıkaniısche Nahostpolitik
lesen wurden, fassen das Ergebnis der Vorlesungen un: Es sind eine NZ Reihe und ZU: Teil recht verschieden-
Arbeitskreise INm: Ihr Inhalt deckt sıch 1mM wesent- artıge Faktoren, die be1 den Jüngsten Entwicklungen

wirksam wurden. Von entscheidender Bedeutung WAarlıchen mıiıt dem bisher Gesagten. Es sejen hıer eshalb 1Ur

Jene Punkte erwähnt, die bisher ıcht ausgeführt werden ohl das eher stillschweigende ngagement der Verein1g-
konnten. um Thema „Einheıit und Pluralismus in der ten Staaten für Nasser. Die Konzeption der ameriıkanı-
demokratischen Gesellschaft“ heißt (ım Anschlufß schen Nahostpolitik wiırd offensichtlich VO  a der Aner-
das Reterat von Guillou OP)) 25 * S00} einer demokrati- kennung der Tatsache her bestimmt, da{fß der sOoWw Jetische
schen Gesellschaft mu{fß die Einheit vereinbar sein mMIt der Einflufß 1m Irak, ın Syrıen un in AÄgypten wenıgstens 1n
Vielheit VO  = Gruppen und geistigen Richtungen (familles absehbarer eıt nıcht ausgeschaltet werden annn un dafß
spirituelles). Toleranz 1St 1n Kennzeichen demokratischen daher die beste Politik sel, die positive Neutralıität die-
Geistes. Fınes der Merkmale, denen iInNnan iıne Demo- SCr Staaten auch dann respektieren, W C111 dies den
kratıe erkennt, 1St die Achtung der Verschiedenheiten un unmıittelbaren amerikanıschen Interessen zuwiderliuft.

Die USA haben wenı1gstens nach außen hın darauf VeI-das Bestehen eines freıen Spiels zwischen den verschiede-
LieN Gruppen, einschließlich der Minderheıten.“ Zum Pro- zıchtet, dıese Staaten tür ine prowestliche Politik
blem demokratischer Erziehung heißt (im Anschluß wınnen, un versuchen autf iıne wirkliıche Neutralisierung

hinzuwirken, die der bisherigen prosowjJetischen Neutra-das Reterat von Hahn) „Der ständige Autbau der
demokratischen Gesellschaft des weıteren OFraus iıne lıtät vorzuziehen ware.

Voraussetzung dieser Politik iSt die Stabilisierung derständige Erziehung der Bürger in der Famiuılıie, in der
Schule, innerhal der schulischen und nachschulischen Or- politischen und wirtschaftlichen Verhältnisse 1im Nahen
ganısatıonen, innerhal der sozıalen und bürgerlichen Osten. ine Veränderung des StAatus QqUO, die nıcht einer
Vereinigungen . Eıner Erziehung, die mehr noch als des solchen Stabilisierung beiträgt, kann nach dieser Aufttas-
theoretischen Unterrichts der praktischen Erftfahrung be- Sung NUur den Interessen der SowjJetunion ufzen. Dies

könnte weıt gehen, da{fß INan d nıcht mehr darandarft.“ ine „SCNAUC und loyale“ Intormatıon wiırd als
„Begınn dieser Erziehung“ bezeichnet. Deshalb wiıird für interessiert 1St, daß einer der arabıschen Staaten die 1L1EU-

die modernen Kommunikationsmittel ıne „Organısatıon trale Linıe verliäfßt und ein ENSCICS Verhältnis zZzu W e-
sten sucht, weıl dies iıne verstärkte antıwestliche eak-un: ein juristischer Status“ gyefordert, die die Getahr

staatlicher Bevormundung (etatisme) und des „Mißbrauchs t1on 1n anderen arabischen Staaten Z.UF: Folge haben
zönnte un: ıne unmittelbare sOoW Jetische Einflufß-durch private Interessen“ vermeiden.
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nahme Öördern würde. Dıies bedeutet schließlich, dafß ten zählte un eın Mehrfaches stärker 1St als die
reguläre jemenitısche AÄArmee, VO der INn  =) nıcht Nauwestliche Posıtionen War noch gestützt, aber nıcht

jeden Preıs gehalten werden. weifß, inwieweılt sS$1e eigentlich noch exıstlert.
Die Vereinigten Staaten haben ın der Folge Nasser als Dıie Revolution 1m Jemen wurde für AÄgypten einer
diesen stabilisierenden Faktor akzeptiert un stillschwei- militärischen Falle Dıie Expedition strapazıert den ohne-
gend anerkannt. Da Ägypten 1uch heute die stärkste hın angespannten Haushalt AÄAgyptens, und eing ıne
arabıische Macht 1St und Nasser durch subversive Aktıo- Unmenge schweren Materials verloren, ohne da{ß die
NnEeN immer wieder gelingt, die Stabilitiät 1n anderen Staa- Ägypter bıs jetzt mehr ausgerichtet hätten, als die Küste,
ten erschüttern, scheinen die USA heute vorzuziehen, die wichtigsten Stidte un die Verbindungsstraßen
die Stabilität des Raumes durch ıh gewährleisten las- halten.
sen Man versucht die revolutionäre acht assers Für die amerikanısche Außenpolitik wurde der Bürgerkrieg
durch Saturıerung zä5hmen. Dıe USA kommen seınen 1m Jemen ZU Dılemma. Auft der eınen Seıite sind die USA

Saudi-Arabien allein schon SCH der amerikanıschenPlänen CENTSCSECN, indem S1e, wenn auch in gew1ssen (Gsren-
ZCN, seınen Machtanspruch anerkennen, ohne 1ne egen- Lufbasen un SCn der amerikanıschen Olınteressen 1n
leistung dafür verlangen. Diese Anerkennung besteht diesem Lande verpflichtet. Aut der anderen Seıite schiıen
heute nıcht 7zuletzt 1ın eliner wirtschaftlichen Unterstutzung 1ne offenkundige Niederlage Aassers nıcht wünschens-
gyptens, welche gewährleisten soll,; da{fß Nassers An- Nachdem se1n Prestige bereits durch die syrische

Sezess1on gelitten hatte, zönnte ıne un NUur schwerspruch nıcht ausschließlich VO Osten anerkannt un: AaUS-

ZeNUTZT wird. Allein 1n den etzten beiden Jahren betrug verschleiernde Niederlage 1M Jemen seine acht selbst
die amerikanısche Wirtschaftshilfe für AÄgypten 380 Mil- 1ın Agypten 1ın rage stellen. Dıie USA sahen siıch 1n der

Folge 1n die Rolle eines Schiedsrichters gyedrängt, W as denlionen Dollar („New ork Tımes“, 63) Dıie SOW]JEe-
tische Hılfe gab Nasser die Möglichkeıit, se1ine Ziele amerikanıschen Machtzuwachs ın diesem Gebiet, zugleich
verwirklichen, dıe amerikanische Hılfe bıetet eine, wen1nlnl aber auch die rTrenzen dieser acht offenkundig werden
auch nıcht gerade csehr siıchere Garantıe dafür, da{fß Nasser 1eßß Dıie amerikanısche Regierung bestätigte die Integrität
nıcht ausschliefßlich 1m Sınne der SowjJets agıert. SO erg1ıbt Saudı-Arabiens, Nasser VO  3 übereilten Schritten abzu-
sıch die fast groteske Sıtuation, da{fß Ägypten mıt SOW Jet1- halten, un: gewährte zugleich der republikaniıschen Re-
scher Hılfe eın militärıisches Potential autbaut un: dafß z]erung ıhre Anerkennung, un WAar auf das VagcC un
die USA datür orge tragen mussen, da{ß Ägypten un keineswegs nehmende Versprechen assers hın,
dieser AS$t nıcht wirtschaftlıch zusammenbricht. al die agyptischen Iruppen AUS dem Jemen zurückzuziehen.
Ägypten ein „sozialıstischer“ un: autorıitär reglerter ach den ersten Luftangriften agyptischer Flugzeuge aut
Staat 1St, stellt tür die amerikanısche Entwicklungspolitik saudı-arabische Orte angeblich Basen der jemenitischen
eın Hindernis dar Viele amerikanısche Entwicklungs- Royalisten entsandten die USA Kriegsschifte Ins Rote
politiker gehen davon Aaus, daß 1ine geplante Wirtschaft Meer, die Ägypter VO  - der Beschießung saudischer
und ein autorıitires Regıme in unterentwickelten Ländern Küstenstädte abzuhalten. Der Erfolg dieser Maßnahme
wenıgstens 1n yew1ssen Phasen der Entwicklung VO  - Vor- War LLUL begrenzt. Nasser mußte seinen Offizieren zeigen,
teil se1ın können. daß se1n Respekt VOT den Waften Amerikas ıh nıcht da-

VO  S abhalten könnte, 1m Nahen Osten seinen Willen
Der Bürgerkrieg ım Jemen durchzusetzen.

Dıe ersten Auswirkungen dieser Politik wurden 1mM Jemen Der Ausgang des Jemenkonfliktes 1St bıs heute noch un-
sichtbar. Nach dem VO  3 Agypten unterstutzten Miılitär- gew1ß. Es kam WAar aut amerikanısches Betreiben
putsch 1m Spätherbst H962 durch den der Imam gesturzt einer Abmachung, nach der Saudıi-Arabien die Hılte tür
wurde, zeıgte sıch cehr bald, da{fß die „soz1alistisch den Ilmam einstellen un: Agypten seine ITruppen AUuUS dem

Jemen zurückziehen sollte, während die Vereıinten Na-republikanısche“ Regierung aktisch nıcht 1n der Lage
WAal, sıch 1 Jemen behaupten. Fuür das Gelingen dieser tionen die sıch nıcht durchführbare Aufgabe der ber-
Revolution, die VO.  - einer relatıv kleinen Gruppe VO  3 Ot- wachung der Grenzen übernehmen sollten;: biıs jetzt CT
fizieren un einer noch kleineren Gruppe VO  - Intellektuel- aber:noch keıine der Parteıen, wenıgsten Ägypten,
len inszenılert un: wurde, ehlten eigentlıch alle wirklich vewillt, sıch diese Abmachungen halten.
Voraussetzungen. Dıie Armee des Jemen Wr klein un

Der Staatsstreich ım Irakrückständig, als da{fß S1C eiınem revolutionären
Machttaktor hätte werden können. Zudem wurden be1 Zwischen den beiden Staatsstreichen 1m Irak und in Syrıen
dieser Revolution auch relig1öse Faktoren wırksam: Der und den Vorgangen 1m Jemen xibt keinen unmittel-
Imam 1St das relig1öse Oberhaupt der jemenitischen baren Zusammenhang. Der Sturz des ırakischen Mınıister-
Schuten, welche vorwiegend den Bergstammen angehören. präsiıdenten < assem ist VOL allem autf Ursachen 1n der
Dıie Anhänger des Marschalls und Staatspräsiıden- iırakischen Politik zurückzuführen. In der ersten Phase
ten, Sallals, konnten mi1t der Aufhebung des mamats nach dem Bruch mı1ıt Ägypten hatte Kassem MI1t Hıltfe der
bestenfalls die Sympathiıen der sunnıtischen Minderheit Kommunisten die Opposıtion der nasserschen und baathı-

stischen Panarabisten miıt Billızung oder auch Unter-1n den Küstenstädten gewıinnen. Dafiß die Bergstamme
sıch der Revolution anschließen würden, WAar 1ın keıner stutzung der kurdischen Minderheit bekämpft. In der
Weıse erwarten SCWCSCH. Nachdem sıch Önıg Saud 7zweıten Phase mufste \WWassem die Macht der Kommun-i-

sten eindämmen, da ihm eıner kommunistischen Herr-VO  e} Saudi-Arabien und Husseın VO  - Jordanıen entschlos-
SC  3 hatten, den gesturzten und geflüchteten Imam — schaft 1m Irak nıcht gelegen Wr (vgl Herder-Korrespon-
terijell unterstutzen, Wr die Sıtuation der Revolutions- denz J:, 26 und 369 f Ja

Dabe1i verzıichtete Kassem jeweıls darauf, seine Gegnerregıerung aussichtslos geworden, und die Revolution
konnte LLUI noch durch eın agyptisches Expeditionskorps wirklich auszuschalten. Er bekämpfte die Opposıtion

gyegen se1ın Regıme ımmer LLUFr weıt, als diese gefährlıchwerden, welches noch 1mM Maı 1963 000 Solda-
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werden konnte, un WAar darum bemüht, 7zwischen seinen nıcht 1, die Straße mobilisieren. Kassem wurde
7zweifelhaften Anhängern und seinen Gegnern eın Gleich- unverzüglıch hingerichtet, und einıge seiner Anhänger
gyewicht der Macht erhalten. In dieser Politik Kassems wurden VOINl „Volksgerichtshöfen“ abgeurteilt. Die Kom-

gab aber auch irrationale OoOmente. Besonders in den munısten wurden ZWAarL, immer mMan ihrer habhaft
werden konnte, ermordet, nach kurzem Prozefß hinge-etzten wel Jahren und nach dem mißglückten Attentat

auf sein Leben, be1 dem schwer verwundet wurde, sol- richtet oder gefangengesetzt, S1€e hatten aber 1n den etzten
len sıch be1 ıhm Anzeıichen einer psychischen Störung DE Jahren reichliıch Gelegenheıt gehabt, sıch autf diesen

Eventualfall vorzubereıten.zeıigt haben Eınige seiner gefährlıchsten Gegner hat
Kassem sehr sroßzügıg behandelt, ındem nıcht 1UI die Dıie NEeCUEC Regierung sıch VOIL allem AUS Anhängern

der Baath-Partei und einıgen Anhängern assers UuSamlll-vom Volksgerichtshof ausgesprochenen Todesstraten
sS1ie nıcht vollstrecken liefß, sondern die Verurteilten auch InNCN, die inzwiıschen wieder zurückgetreten sind (S u
nach kurzer eıt wieder aut treıen Fufß setztfe un ıhnen, Dıe tatsiächlichen politischen Kräfteverhältnisse sind aber
SOWeılt s1e Offiziere waren, Pension gewährte. Unter diesen noch längst nıcht durchschauen Hınter der Regierung
befand sıch auch der jetzıge Staatspräsident, Oberst Arıf, wird die acht VO eiınem Revolutionsrat der Armee AUS-

der siıch nach der RevolutionZMarschall 1e geübt, dessen Zusammensetzung bıs heute geheimgehalten
rıt hatte VOTL dem Putsch Kassems dessen besten wird, da{fß nıcht gesagt werden kann, welche politischen

Kriäfte hıer zusammenwirken. Nach außen hın werdenFreunden gezählt. Er wurde, als hınter dem Rücken
Kassems für einen Anschlufß dıie Vereinigte Arabische die Baathisten die Vereinigung der arabischen Staaten

fördern, jedoch aut töderatıver Basıs. Innenpolitisch wirdRepublık aAgıerte, ZU Tode verurteıilt und dann befreit.
mMan ohl nach Formen des „arabıschen Sozialıis-Nach dem Staatsstreich Zing selber keıin Risıko ein un:

SOrgte dafür, da{fß Kassem unverzüglıch hingerichtet mMus  « suchen.
Fuür die SowjJetunion Iam der Staatsstreich völlıg über-wurde.

Die eigentliche Stutze des Regimes War die Armee, und raschend. Dıie Verfolgung der Kommunisten verbitterte
besonders die militärischen Mißerfolge Kassems, aum weniıger als der Verlust der bislang gyünstigen OS1-

t10nN. Dıie russische Reaktion estand darın, die Kommunı1-die seıne Posıtion schwächten, daß gesturzt werden
konnte. In Kurdistan wurde die irakische Armee 1n eiınen sten 1mM Irak ZU bewafineten Widerstand aufzuruten. 7Zu-

oleich kam einer AÄnderung der Kurdenpolitik. DıieKleinkrıeg verwickelt (vgl Herder-Korrespondenz
Jhg., ohne da{fß der von Kassem immer ırakischen Kommuniısten haben ZW alr b1s ZA0E Staats-

wieder verkündeten „endgültigen Niederwerfung des streich ine möglichst Ffriedliche Lösung der Kurdenfrage
Aufstandes“ kam Der Anspruch Kassems auf Kuweıt gefordert, S1e haben sıch hier jedoch nıe festgelegt. Dıie

scheıterte der englischen Intervention und der Geg- sow Jjetische Außenpolitik nahm die Kurden 1mM Irak nıcht
mehr ZUrTFr Kenntnıis. Nach dem Staatsstreich kamnerschaft der übrıgen arabischen Staaten. Dıe irakische

AÄrmee, die A sıch weder auf Krıege noch auf Sıege AUS eiıner Wendung, un: die Kurden wurden dureh LUS-

siısche Radiosendungen Z Aufstand aufgeruften. Den-
WAL, erntete immer NUur Niederlagen, die die Posıtion

noch hat Ma  aD} daraut verzichtet, die russischen Technikerder Anhänger Kassems 1m Oiffizierskorps schwächen
mußten. abzuziehen der die Lieferungen 1m Rahmen der abge-

schlossenen Vertrage unterbrechen, wodurch die Armee,Dıe wirkliche Vorgeschichte des Staatsstreiches ist bis jetzt
noch nıcht bekannt. Angeblich hat rıt 1mM Laute des die heute 8 ÖO Prozent VO den KRussen ausgerustet wird,

ziemlich bald immobilisıert werden würde.etzten Jahres den Putsch vorbereıtet. Dıie politische Füh-
Das zentrale Problem bleibt weiterhın die Kurdenfrage.

rung wiıird vOonmn den Baathisten beansprücht un auch
die Früchte der Revolution. Wıe weıt die Baathısten als Dıe irakischen Kurden ordern nıcht wenıger als eın ZAUtLO-

kurdisches Gebiet. Dıieses oll Z W arl 1m Staats-zivile Parteı unmittelbar dem Staatsstreich mitwirk-
ten, 1St nıcht ekannt. Immerhın konnten die Insurgenten verband leiben, aber iıne eigene kurdische Verwaltung

un Polizeı erhalten, damıt diese Autonomıie auch Be-
auf die Unterstutzung der Baath-Parteı rechnen. Tech-

stand hat Darüber hınaus oll die kurdische TOvınznısch jef der Staatsstreich nach dem üblichen ema ab
Vorher scheıint bereıits Kontakte 7wischen den Kurden eınen angemeSSCHNCH Anteıl AuS der Olausbeute auf kurdi-

schem Gebiet (Mossul) erhalten. Diese Forderungen WEI -und den Baathısten gegeben haben miıt dem Ergebnıis,
da{ß die Führung der Putschisten den Forderungen der den ultımatıv gestellt, die iırakısche Regierung 1St aber

Kurden nachzukommen versprach, falls die Kurden die aum bereıt, mehr als iıne kulturelle Autonomıie und
auch diese NUur aut eıit gewähren. Man suchte eıinenRevolution ihrerseıits unterstutzten und die Situation

militärısch nıcht ıhren CGunsten ausnutzen würden. In Ausweg in eıner Verwaltungsreform, welche das Land
1in dreizehn „autonome“ Provınzen teilen oll CL Omentder Folge wurde eın Waffenstillstand geschlossen, die

Regelung der kurdischen Autonomieansprüche ermOg- 63) Inzwischen haben die Kurden auch für die SCc-

lıchen plante Föderatıon der arabıschen Staaten, 1n welcher s1e

Der Ablauft des Staatsstreiches, SOWeIlt ekannt iSt, A1St ıne Gefährdung ihrer Interessen csehen mussen, ıhre For-

die relatıve Schwäche des Regımes erkennen: K as- derungen gestellt. S1ie forderten eın Mitspracherecht be1
den Föderationsverhandlungen, welches ıhnen die Bag-

SCI11 leistete mMIt seiner Leibgarde 1mM Kriegsministerium
erbıtterten Widerstand, un: einıge Teıle der Armee dader Zentralregierung verständlicherweıse nıcht ZU

stehen wollte »”  eue Zürcher Zeitung“, 63) Jeden-schlossen sıch NUur zögernd dem Staatsstreich Al Dıe Kom-
talls wollten die Kurden nıcht hinnehmen, da{fß die

munısten rietfen Z bewaftneten Aufstand aut und
konnten sıch 1in manchen Quartieren noch einıge Tage NEUC Föderatıon, 1n der die Kurden ıne verschwindende

Minderheıt leiben mülßsten, realisıert wiırd, bevor ıhre
halten. „Die Straße“, das eigentlıche revolutionäre
Element des Stadtproletarıats (vgl Herder-Korrespon- eigenen Ansprüche anerkannt werden. Inzwischen 1St. AaUusSs

dem Konflikt eın oftener Krıeg 7zwischen den Kurden und
denz 13 Jhg., S ADf bekundete keinerle1 Sympathie
für den Staatsstreich, und cdie LCUC Regierung konnte Bagdad geworden (vgl 582)
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Der Staatsstreich ın Syrıen syrischer Politiker, die die Existenz eines unabhängigen
syrıschen taatswesens wünschen. Die meisten yrer aber

Der Staatsstreich ın Syrıen, der mehr noch als 1im Irak denken „arabısch“, Dn sıie suchen den Ort Syrıens in
Vomn den Baathisten inspirıert WAal, War WAar auch ein einer größeren arabischen Eıinheit, ohne doch, wenn INd:  -
Staatsstreich der Ärmee, wandte sıch aber nıcht SC  Q  C eın VO den Nasseristen absıeht, die Notwendigkeit einer
diktatorisches Regıme, sondern ıne Regierung, die Unterordnung Syriens als eines der schwächeren Staaten
durch dauernde innere Machtkämpfe und durch die einzusehen. In einem größeren Staatenbund mu{fß Syrıendauernden Eıngriffe der Armee 1n die Politik des Landes aber zwangsläufig Provınz werden. Man wünscht also
keine Macht mehr repräsentierte. Dıie Periode der ( as, W as INa  z doch wieder nıcht wünscht, und MIt
abhängigkeit 1n Syrıen hatte gezelgt, da die zentrifuga- einem yew1ıssen echt annte der Leitartikler der Beıiruter
len Krifte iın diesem Lande stark N, als dafß Zeıitung „L’Orıjent“ Syrıen A1ne „Fille marıer“, ıne
iırgendeinem Regime gelingen könnte, ine innenpolitische verheiratende Tochter.
Stabilisierung herbeizutführen. Dıiıe bürgerlich konservatı-
VeCnl Kräfte, die 1m Parlament iımmerhin ine Mehrheit Die Baath-Parte:
bildeten, der Aufgabe, die VO  a der Ärmee, den Die politische Inıtiatıve der Baath-Parte: 1mM Irak und in
soz1ıalıstischen Minderheiten un: VO  - den Anhängern Syrıen aßt den Eindruck entstehen, als se1 1er ıne ME
Nassers geforderten soz1alen Retormen durchzuführen, acht 1m arabischen Raum entstanden. In der Tar 1St
oftensichtlich nıcht gewachsen. Dıiıe einzelnen Parteıen, diese schon des Ööfteren LOLgesagte Parte1ı immer wieder
VO  3 den nationalsozialistischen Baathisten bis ZuUur relig1ös erstanden, gleichsam WwW1e ein Phönix Aaus der Asche, und
retormerischen muslimıschen Bruderschaft, versuchten, sıch hat iıhrem arabischen Namen „Parteı der arabischen
politische Positionen erobern, die ıhrer tatsächlichen Wıedergeburt“ ıne eigene Bedeutung verliehen. Es 1St
Macht 1in keiner Weıse entsprachen. aber mehr als fraglıch, ob die Baath-Partei heute ıne
Diesem Zustand entsprachen auch die Machtverhältnisse wirkliche politische acht 1st oder NUur ıne politische
ın der Ärmee, dessen Oiffizierskorps längst dem eigent- Konstellation, eın Katalysator, der die arabischen Soz12-
lichen Parlament Syrıens geworden WAal: Dıie jeweilig lısten verschiedener Färbung VO  w den Nasserıisten schei-
herrschenden Gruppen suchten sıch zıiviıle Politiker, die det In dem Maße, als die Baath-Partei ıne Sammelbewe-
bereit waren, ıhre oft wen1g realen polıtischen Konzepti0o- Sung wird, zeıgt sS1e aber immer wieder die Tendenz, sıch
11E  - in die T at MZUSsefizen. Die politischen Parteıen und selbst autfzulösen und verfallen. Immerhin 1st die Par-
Gruppierungen suchten ihrerseits iıhren Finflu{ß 1n diesem teı heute wieder da, und allein diese Tatsache 1St be-
Armee-Parlament geltend machen, dafß jede Ver- achtlich.
schrebung in den politischen Verhältnissen wiederum Dıie Baath-Partei gehört den wenıgen ‚ıdeologischen“
einem Revırement 1m Offizierskorps führte. Wıe VOI Parteı:en des arabischen Ostens. Genaugenommen 1st S1e
dem Anschluß Ägypten suchten einzelne Gruppen 1ne neben den Kommunisten un: der grofßsyrischen Parteı
Stabilisierung durch ine außenpolitische Anlehnung (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 461 die e1n-
erreichen. Vor dem Sturz Kassems WAar bereits zıge Parteı MIit einer Ideologie. Ihre Ziele stellen sıch ın
irakisch-syrischen Verhandlungen gekommen, die einer den Schlagworten „Sozialısmus“ und „Einheit“ (des AaTra-
ockeren Föderation führen sollten. Nach dem Sturz Kas- bischen Volkes) dar, können also zußerlich durch nıchts
SCINS erhielten die Baathisten Auftrieb, der VO  3 denen der Nasserıisten unterschıieden werden. In der
linke Flügel der Baathısten, der VO dem Gründer der Praxıs siınd diese Unterschiede erheblich. Dıe Nasserısten
Bewegung, Miıchael Atflak, angeführt wurde. In den letz- sınd, W as den Soz1alısmus betrifit, Pragmatısten. Sıe fol-
ten Onaten versuchte Ministerpräsident el Äzm, ıne SCH einem charısmatischen Führeridol, Nasser, VO  - dem
Regierung der nationalen Unıion bilden. Es gelang ıhm s1e Entscheidungen darüber erwarten, w 1e der Sozialismus
jedoch nıcht, die em! Gruppen, die Soz1ialisten 1U  $ 1Ns Werk sefzen se]l. Die Baathisten sprechen sich
dem FEx-Baathisten Hauranı un die muslimiıschen Brü- dagegen nachdrücklich für ıne kollektive Führung AaU>,
der, die Aaus taktischen Gründen mit ıhren eıgenen Geg- für ine sozialistische Demokratie (etwa nach volks-
NECIN, den Nasserısten, paktıerten, einer Zusammen- demokratischem Vorbild), un die Revolution
arbeit bewegen. VO  en dort, wo sıe vewöhnlich herzukommen pflegt, nam-
Kurz VOT dem Staatsstreich versuchte Staatspräsident lich VO  e 11 wen1ıgsten die Ideologie.
4] Kudsı inmen miıt dem Oberkommandierenden der Der Ideologe der Partei un ıhr Gründer, Miıchael Aflak,
Ärmee, durch ıne Umbesetzung der Schlüsselpositionen 1n 1St eın yrer christlicher Herkunftt, der 1n seiner Studien-
der AÄArmee in dieser die „nationalistischen“ Kräfte die Ze1ıt den Kommunisten wenıgstens sehr nahestand. Von
Macht bringen und den Anschlufß den Irak VOI- diesen hat 7zweıtellos einen Teıl se1lines ıdeologischen
7zubereiten (ZNeue Zürcher Zeıtung“, 63), 1ne Mier- KRUüstzeugs bezogen. Der Bruch miıt den Kommunıisten
anderung der Kräfte, diıe 1mM Grunde den Miınıster- kam bei Atlak Aaus derselben Rıchtung W 1e be; vıelen An-
präsidenten e] Azm und Hauranı gerichtet WArLr. Diese hängern der kommunistischen Parteı in Kolonialgebieten,
Umbesetzung, die noch Zr Teil durchgeführt werden die zugleich einen natıonalen Unabhängigkeitskampf tüh-
konnte, stärkte mM ein1ıger Fehldispositionen die On Sie können nıcht einsehen, daß der natiıonale Kampf
baathistischen un: nasseristischen Posıtionen 1ın der Ärmee, nıcht tür die Natıon, sondern für die Klasse geführt
die alsbald die Gelegenheıit wahrnahm und März werden soll, deren Grenze durch die Natıon äuft Seine
Regierung un: Staatspräsidenten sturzte und ıne Regıe- nationalistischen Konzeptionen hat Aflak WwW1e die meısten
runs Salah Bıtar einsetzte, die sıch Aaus den Anhän- Araber Aaus$s dem Europa des 19 Jahrhunderts bezogen:
SCIN des flakschen Flügels der Baathisten und verschie- Dıie natiıonalen rTrenzen werden durch die Sprache be-
denartigen Anhängern Nassers us  setizte. stimmt (hier klingt W1e bei den „Großßsyrern“ Aflaks
Man annn das Problem der syrıschen Pol:tik etw2 Herkunft AauSs elıner relig1ösen Mıiınderheit durch, die
reißen: Es xibt ine keineswegs unbedeutende Gruppe iıhren Gleichheitsanspruch VO  e der gemeiınsamen Sprache
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iırakıschen Baathisten aum gewillt, Nasser eın allzuun dem gemeinsamen „Volkstum“ her motivıert). Die
nationale Konzeption wıird jedoch VO  - der sozialıstischen, Zrofßes Mitspracherecht 1im Irak gewähren. SO oriff

iNan auf die Föderationsformel zurück, die 1m Irak mehr1n vielen Zügen zweıtellos marxıstischen Konzeption e1In-
gECNZT: Das olk sıch AUS allen Klassen ZUSAaMMECN, Anklang findet als die Unionstormel. Wäiährend die Nas-
außer den Ausbeutern, den Reaktionären un den and- serısten in Syrien einer bedingungslosen Wieder-
langern der Neokolonialisten. Spater wurde diese Defi- verein1ıgung drängten, hatten die Baathisten als Alter-
nıtıon noch weıter eingeengt. So heifßt in eiınem natıve un Druckmuttel die Föderation zwiıschen Syrıen

und dem Irak Z Hand, die ZUur eit aber weder VOIilNassers Ansprüche gerichteten Artikel der LDamaszener
Zeıtung Baath“: Das olk 1St nıcht ein Sternennebel den Irakern noch VO  . den Syrern wirklich gewünscht
ohne Grenzen, ohne Struktur und ohne Umrisse. Das wiırd, weil S1e die aktıve Gegnerschaft assers aut den
olk in genauem Sınne besteht vielmehr AaUuUsSs den PTOSICS- Plan rutfen und einer Spaltung tführen müfte.
s1iven politischen Bewegungen, die sich tür das olk ein- Nasser wıederum wünschte, miL1t Hılte seiner Anhänger

die Wiederherstellung der alten Vereinigten ArabıischenSCLZEN.: Diese ewegungen sind der direkt erweckte Aus-
druck der Wünsche der Volksmassen. Das olk siınd also Republik ZUT: Voraussetzung aller weıteren Föderationen
die erweckten Massen, die ine politische Verfassung machen. Dıieser Republik hätte sıch dann der Irak —

gebracht und organısıert worden sınd, da S1e effektiv schließen sollen [)as Ergebnis der mehrwöchigen Ver-
verantwortlich und n  u handeln vermögen (zıtıert handlungen 1m Marz und April dieses Jahres Wr der

Entwurf e1nes a1rabischen Staatenbundes, der eiınen KOom-nach „Neue Zürcher Zeıtung“, 28 63)
Dieses organısıerte olk 1St hıer 7weiıfellos die Baath- promi( zwıschen den Wünschen Nassers un denen der
Parteı, die (wıe die kommunistischen Parteıen) Ausdruck Baath-Partei darstellt. Dıieser Staatenbund ol allen
des Volkswillens 1St;, auch wenn das Volk dıes gerade „fortschrittlichen befreıiten arabıschen Staaten“ offen-
nıcht 1l Sicherlich geht mMan weıt, W e Ma  3 die stehen (also ın ELrStGT Linıe ohl Algerien un: dem
Baath-Partei als ine nationalkommunistische Parte1 be- Jemen)
zeichnet, aber 7zweıtellos sind Ansätze in dieser Rıichtung Nach dem LLEUCIL Verfassungsentwurf wird wel Kam-
vorhanden. Bıs heute sind jedoch weder die Parteı noch IiNeTIN geben. In der einen sınd die Länder proportional
ıhre Ideologie abgeschlossen und endgültig geformt. 2A0 Bevölkerung vertreten, 1n der anderen erhält jedes
Immerhin vertritt S1Ee Jjetzt schon eiınen absoluten Füh- Land die xleiche Stimmenzahl. Der Präsident (der wel-

fellos Nasser heißen würde) hat das Recht, 3  dıie Kammernrungsanspruch, der S1e irgendwann 1n einen absoluten
Gegensatz Nasser bringen muß aufzulösen, Gesetzesentwürte die Kammern zurück-
Die Baath-Parteı 1St bıs jetzt noch alles andere als ine zuschicken, die S1e dann mMIt Dreiviertelmehrheıit ALl

nehmen muüßten. Er 1St Oberbefehlshaber der Armee,Massenparteli. Sıe Zzaählt in Syrıen und 1m Irak bestenfalls
einıge Tausend Mitglieder. Sıe ISt nach ommunistischem annn also Offiziere und entlassen. Dıie Partejen-
Vorbild organısıert und sich heute vorwiegend aus irage, die Nasser im Sınne eıner Einheitsparteı gelöst
Jungen Intellektuellen und Studenten Eın sehen wollte und die besonders für Syrıen un: den Irak

wichtig SE wurde schr Vagc formuliert: Dıie Parteıenerheblicher Teil ıhrer Mitglieder gehört in Syrıen reli-
y]1ösen un ethniıschen Minderheiten Be1 den Massen spielen als Pfeiler der soz1alıstischen Demokratie ıne
ın Syrıen hat der charismatisch begabte Führertyp Nassers Rolle: S1e sollen einer einheitlichen soz1ialıistischen

Front verein1gt werden. Fur die entscheidende Übergangs-ımmer noch größere Zugkraft als die ideologisierende
Baath-Parteıi, w1e Kassem be1 der iırakıschen Bevöl- Zeit 1St folgendes vorgesehen: Innerhalb VO  w füntf Mona-

ten soll die Föderatiıon durch Plebiszıit VO olk Alkerung wenıgstens Zzeitweıse populärer WAar als irgend-
ein Parteiprogramm. Dıie Parte1ı wird die Massen 1Ur OomMmmMeN werden und eın Präsident VOIIN olk vewählt
mittelbar, etiwa2 durch Gewerkschaften, erreichen und werden. Dıieser wırd während ZWanzıgz onaten der ZCe1-

tralen Föderationsregierung vorstehen und wird VOmobilisieren können. Zur eıt esteht ıhre tatsächliche
acht ın ıhrem FEinfluß aut Teile des ırakischen un: einem Präsidentschaftsrat unterstuützt, 1n welchen jeder

der Staaten Wwel Mitglieder entsendet. Der Präsident-syrıschen Offizierskorps, 1st dies also ine Macht, die
auf cehr schwachen Füßen steht. schaftsrat wıird mMi1t absoluter Mehrheit die Gesetze be-

schließen AINELE Zürcher Zeıtung“, 63)
Die zayeıte Vereinigte Arabische Republik Für die weıtere Entwicklung ware VO  3 entscheidender

Dıie Machtergreifung der Baathisten in Syrıen un: 1mM Irak Bedeutung SCWCSCH, ob Syrıen Wwel Baathisten in diesen
Präsidentschaftsrat entsendet und ob Nasser ine baathı-gab diesen Gelegenheıit dem Versuch, ıhre panarabischen

Ziele verwirklichen, der schlechten Erfahrungen, stische Mehrheıt ın auf nehmen würde und ob der Irak
die gerade die Baath-Partei mı1t der ersten Vereinigten gegebenentalls bereıt waäare, 1NEe nasseristische Mehrheit
Arabischen Republik gemacht hatte. Eın Schritt in dieser akzeptieren, falls Syrıen 11UI einen Baathisten oder Zz7wel
Rıchtung WAar unerläfßlich, denn Syrıen konnte nıcht Nasserısten entsendet hätte.
länger allein bleiben, ohne das Opfter einer uen Runde

Der Kampf die Hegemonıe
VO Staatsstreichen werden. Machtpolitisch yingen die
Baathisten vielleicht davon aus, daß weder 1in Syrıen Dıie Ereignisse der etzten Monate zeıgten hinreichend,
noch 1M Irak ıhre Posıition auf die DDauer haltbar 1St und da{ß MIt dem Abkommen über die Föderatıon die be-
daß 1Ur ine Staatenunı1on, die (wenıgstens theoretisch) stehenden Probleme längst nıcht beseıitigt wurden. jel-
erlaubt, daß 1mM Falle eines Staatsstreiches der Nachbar- mehr begann 1n Syrıen und auch 1im Irak der Kampf

eingreift, das Fortbestehen baathıstischer Regıierun- zwıschen den Anhängern assers un den Baathısten
SCIHL gewährleisten würde. Die Baathısten wollen jedoch die acht Dıe Ziele Nassers un! die der Baathisten sind

verschieden, als da{ß dieser Konflikt hätte vermiedenjeden Preıs ine Wiederholung der syrisch-ägyptischen
Unı0n verhindern, denn diese müßfßte zwangsläufig MLt werden können. Beide Parteıen rauchen jedoch die Föde-
der Auflösung der Baath-Partei enden. Zudem siınd die ratıon bıs einem gewıssen Grade wenı1gstens. Die

581



. m kC 5 Vrnl  2100 n M T R  P, SnS K \aE V  v

Baath-Parteı sucht die Föderatıon nıicht nur, weıl die Ver- einıge gemäßigte NS Sla der Regierung
ein1gung der Araber ihr erklärtes Ziel 1St; sondern weil beteiligen.
s1e sıch endgültig miıt Nasser auseinandersetzen 111 un Der Neue Kurdenaufstandmulßs, dessen „persönliches Regime“ die Baathıiısten, be-
sonders aber deren Ideologe Aflak, verabscheuen. 1el- Im Juniı dieses Jahres stellten sıch die ersten internat1ıo-
leicht hoften die Baathıisten 1mM geheimen, die Auseinander- nalen Reaktionen auf die Verschiebung der acht-
S  Au  5 irgendwann einmal nach Ägypten hineintragen verhältnisse 1mM Nahen Osten e1n. Am 11 Junı kündıgte

können. Dıies mMa heute angesichts des ägyptischen die iırakısche Regierung den WaFfenstillstand mMI1t den
Regimes noch utopisch erscheinen, aber sicherlich rechnen Kurden und eing nach einem 24stündigen Ultimatum
die Baathisten damıt, daß Nassers Regıme ıcht eW1g den Kurdentührer Barazanı einer großen Oftensive
dauern wiırd un auf keinen Fall länger als Nasser selbst. über MIt dem Zıel, den Wiıderstand der Kurden
Nasser wiederum hatte 1ın die ıhm Al siıch unsympathıiısche brechen, die angeblich Kommunıisten un anderen e1in-
Föderatıiıon eingewilligt, weıl seine yrößeren Ziele den des Regimes Asyl vewährt hätten. Diese Oftensıive,

verwıirklichen hofftte Die Sezession Syrıens, die ıh: DeCI- der der größte Teıl der ırakischen Armee beteiligt WAal,
sönlich zutiefst gekränkt hat, sollte einer bedeutungs- blieb schon nach einıgen Tagen stecken. SO droht der Krieg

. losen Episode 1n der Geschichte der Arabischen Republık 1n Kurdistan eiınem Kleinkrieg werden, der siıch
werden. asser 1St unmittelbar eigentlich 1Ur Syrıen jahrelang hinziehen A, Die plötzliche Oftensive, die

allerdings VO  $ langer and vorbereıtet sein mußte, sollteinteressiert, un: die Beteiligung des Irak, die seine pPCL-
sönliche acht einschränken un: das Risıko der Sezes- zweıftfellos ıne weıtere Stärkung der kurdischen OS1-
S10N weıter vergrößern mulß, 1St für ıh NUuUr ein ‚Preıs, t1ıonen verhindern. Nasser hatte sıch 1mM Juni des kurdi-

schen Unterhändlers, Oberst Talabanı, schr freundlichder wen1gstens tür ıne eıit bezahlt wiırd. Inzwischen
hoffte Nasser wen1gstens 1n Syrıen seine Anhänger die ANSCHOIMMCN un nach syrischen und iırakıschen Mel-
Macht bringen. IDies ist in den etzten Wochen m1ß- dungen den Kurden in Ägypten die Benutzung einer

Radiostation gestattet GL OmHents: 13. 6. 63). Zugleichlungen, weil Nasser die Sıtuation 1n Syrıen und 1m Irak
Zum zweitenmal falsch eingeschätzt hat Eın oroßer erhielten die Kurden propagandistische Hılte AUS der

Teil des syrischen Offizıerskorps 1St alleın Aaus bloßem Sowjetunıi0n, welche ıhnen ZUrLr eıt Kassems versagt WOTL-

den WAal. Dıie SOoWw jetische Regierung warntie in eiınemSelbsterhaltungstrieb dagegen, da{fß Syrıen 1n einer be-
dingungslosen Unı0n wieder ZUrTFr agyptischen Nordprovinz Artikel 1n der „Prawda“ davor, daß die SowjJetunion

iıhre Fınanz- un Militärhilfe für den Irak einstellenwiırd, 1n der der ägyptische Generalstab tonangebend
könnte („New ork Tımes“, AÄn 63) Dıiıe SowjJetunionware. Dies oilt selbstverständlich noch cscehr viel mehr tür

den Irak brachte inzwiıschen das Kurdenproblem auch 1ın den
Das ınnenpolıtische Chaos, das VOL der Machtergreitung VOLr und beschuldigte die irakısche Regierung des Völker-
der Baathisten 1n Syrıen gyeherrscht hatte, 1St 1U keines- mords. Obgleich diese Drohung nıcht unbedingt NSTt-

WCBS durch 1ne Ordnung, sondern eher durch i1ne gemeınt se1ın mufß, annn doch nıcht übersehen werden,
NEUEC Anarchie EerSetzt worden. Dıie Nasserıisten forderten da{fß sıch ZAUUT gleichen eIit die Beziehungen 7zwıschen
1nNe ANSCMESSCNC, ıne yleiche Beteiligung der Ägypten und der Sowjetunion erheblich verbesserten. Es
Regierung W 1€e die Baathisten. Dıiese der Unı:o0on wurde eın Fınanz- und Militärabkommen ab-
willen bereıit, Nasserısten der Regierung beteiligen, veschlossen, und die Zahl der sowjJjetischen Techniker 1m
jedoch nıcht wirklich der acht partızıpıeren las- Jemen wurde erheblich erhöht und das agyptische
SCIl Dies tührte wiederum einem Rücktritt der sSse- Budget für den Jemen entlastet. In der gleichen eıt
ristischen Mınıster, un: als dieses nıchts fruchtete, Anfang unterstuützte die agyptische Regierung diıe Unruhen ın
Maı einem 11CUEN Putschversuch nasserfreundlicher ersien propagandistisch un: Ananziell und diente in
Offiziere. (Manche Berichte sprechen O  a VO  3 einer gan- diesem Gebiet vielleicht nıcht ungewollt den SOW Jet1-

schen Interessen.ZeM Reihe VO Putschversuchen! „Neue Zürcher Zeitung“,
31 63) IDieser mißlang wiederum 5  I einer falschen assers Ziele hinsichtlich des Iraks sind ZUTr eıt die
Eınschätzung der Verhältnisse und endete MIt der Pen- gleichen w 1e€e die der SowjJetunion: Beide wünschen den
s1ON1erunNg oder Exilierung als Militärattaches) VO 1N1- StUrz des gegenwärtigen Reg1imes. Dabei würde Nasser
gCcnh Dutzend nasserfreundlichen Offizieren („L’Orıient“, eın prosowjJetisches isolationistisches Regime 1n auf

63) Be1 den VO  3 Ägypten her geförderten Demon- nehmen, WeNn Syrıen wieder yewınnen könnte,
stratiıonen der Nassertreunde in Syrıen, die besonders 1n während die SowJjetunion eben diesen Preıs vielleicht
Aleppo blutigen Zusammenstößen MIt der Pol:izei bereit ware, iıne syrisch-ägyptische Uni0on akzep-
führten, erwıesen sıch die Nasserıisten als die Schwächeren. tieren.
S1ie konnten Wr Schüler und Palästinaflüchtlinge mobi- Dıie eigentliche Ursache des Zusammenbruches der zweıten
lisieren, die Gewerkschaften jedoch und die „Straße“ Vereinigten Arabischen Republik, die doch immerhin aut
verhielten siıch passıv. Im Irak mufiten Maı die dem Papıer exıistierte, W ar die Unaufrichtigkeit der Aart-

MCNT.. Jle Beteiligten erstrebten Wr irgendeıine orm derbeiden nasserfreundlichen Mınıiıster der Istiglalparteı
zurücktreten („New ork Times“, 14. 5. 63), W 4S AIn Vereinigung der arabischen Staaten, keiner War jedoch

.} Maı 1963 einem Putschversuch der Nasserfreunde bereit oder auch LLULI 1n der Lage, S1e den Bedingungen
der anderen herbeizuführen. Nasser zab VOI Anfang 4111m Irak tührte. Diıeser WAar jedoch schlecht OISd-

nısıert, dafß keinerlei Aussıicht auf Erfolg hatte un Z verstehen, dafß ıne £5öderalistische Vereinigung tür ıh
mMi1it der Verhaftung zahlreicher Nasserıisten endete LUr als Vorstufe eınes zentralistisch geleiteten Staaten-

bundes agyptischer Führung se1n könnte. Die SYI1-(„Neue Zürcher Zeıtung“, 29 63)
Beı alledem hielten die Baathıisten 1n Syrıen und 1mM Irak schen un iırakıschen Baathisten einer Unıi10n

den Föderationsvereinbarungen entschlossen test und Ur der Voraussetzung bereıt, daß S1e wenıgstens 1n
WAaren in Syrıen bereit, wenıgstens für iıne Zeitlang Syrıen und 1m Irak die Macht behalten dürfen Das
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Schicksal der Unıi0n War endgültig besiegelt, als die radı- Nasser reag1erte auf das Milslingen seiner etzten Ver-
suche, iın Syrıen seı1ıne AÄnhänger Z Macht bringen,kalen Baathisten 1mM Juni un Juli in Syrıen auch die ZC-

mäfßıgten nıonısten AUS der Armee und der Verwaltung außerst heftig In der agyptischen Presse NnNannte in  =) die
verdrängten. Am un Jul:ı unternahmen entläs- Baathisten dem kommunistischen Sprachgebrauch fol-

gend „Faschisten, schlimmer als die syrischen Separa-sSeN«eC Offiziere, 1ne Gruppe VO  - Soldaten un zivile An-
hänger Aassers einen UueC1 Umsturzversuch, be1 dem sıch tisten un die Anhänger Kassems“ (vgl ‚ Onmentr; 08
dann erwiı1es, daß Nasser heute NUur noch aut relatıv wenıge 63) Am Julı, dem Jahrestag der ägyptischen Revo-

lution, kündıgte Nasser die Unionsabmachung. Die Baa-Anhänger 1n der syrischen Armee zählen Aa Der Um:-
sturzversuch, der eiınem Bürgerkrieg hätte tühren kön- thisten ihrerseıits halten der Verbindlichkeit des Ver-
1LE kamen über S0O Menschen um Leben brach tragswerkes test. Ahnlıch wıe nach der ersten Sezession

Syriens hat Nasser 1U  - HEUESC organisatorische un ideolo-nach wenıgen Stunden MMINECIL, und ZuU erstenmal
seit der syrischen Sezession zeıgte die syrische Regierung, xische Konsequenzen BeEZOSCH. In AÄgypten selbst wird die
daß sS1€e solche Versuche nıcht mehr als 1n parlamentarı- Verwirklichung des arabischen Soz1ialısmus durch weıtere
sches Votum nach syrıscher Art CRbEr Es wurden zahl- Enteignungen forciert. Die revolutionären ewegungen
reiche Soldaten und Zivılisten verhaftet und innerhalb 1 arabischen Osten sollen 1U  ; ın einer einz1gen, VO  e

VO wen1ıgen Tagen mehr als ZWanzıg Todesurteile voll- NVasser persönlıch geführten Parteı zusammengefafßt WeTI-

streckt. Damıt übernahm die syrısche Regierung die 1ra- den, wobei sich Nasser eindeutig VO  3 östlichen Vorbildern
leiten äßt Nasser scheint durch die Vorwürte Aflakskıische Methode der Repression. Die Folgen sınd allerdings

noch nıcht abzusehen. Die Exekution VO  a Umstürzlern un der Baathısten, seine Ideologie oder „Philosophie“ se1
widerspricht nach syrischen Ma{fsßstäben dem Ehrenkodex ein verschwommenes Phrasengebilde, persönlich zutiefst
der Politiker und der Miılitärs. Immerhin kann ıne getroffen se1n. Es ISt durchaus denkbar, da{ß die
ogrößere polıtische Stabilität erreicht werden, da VO  w 1U  —$ ideologische Seıite seiner Unternehmungen stärker her-
AIl Umsturzversuche für alle Seiten mıiıt orößeren persön- vorkehren wiırd un hiıer stärker in den 50g Ööstlicher
ıchen Risıken verbunden se1in werden. Selit dem August Ideologie gerat. FEs esteht immerhın die Gefahr, da{fß
ISt der „starke Mann  “ der Baathpartei, General Haftez, Ägypten einmal als eın arabischer sozialistischer Staat 1n
Staatspräsident und Präsident des syrıschen Revolutions-

Pl
die gyeist1ge un materielle Abhängigkeit VO Osten A

Aus der Okumene
währt worden 1St und das Sekretarıat tür die FEinheit derFaith 3al Order 1 Zeichen des Konzıils (IX) Christen siıch der Vorbereitung VO  — Montreal durch

Die Weltkonterenz VO Montreal 12226 Juli 1963 Gutachten den Studiendokumenten beteiligt hatte.
uch fünt offizielle katholische Beobachter nach

Die Weltkonterenz der se1t zehn Jahren in den Weltrat Montreal entsandt worden: Godfrey Diekmann OSB VO  }

der Kirchen integrierten Kommissıon Faıth and Order St John’s Abbey 1n Collegeville, Mınnesota, Schriftleiter
VO  - „Whorship“, George Tavard VO Mount(Glaube und Kirchenverfassung) Wr nıcht einfach die

Fortführung der Weltkonterenz VO  — Lund 1M Jahre ercy College 1n Pittsburgh (Pa-), Gregory Baum OSA,
K952, schon eshalb nıcht, weil dieser Zweig der Oku- Toronto, Schriftleiter VO  n „  he Ecumenıist“, Bernard

Lambert aus Courviılle, Quebec, und schlie{fßlich Pro-menischen ewegung damals noch selbständıg WAar. Außer-
dem stand Ss1e un wel Bewährungsproben. Frstens tessor Jan (;root VO  a Warmond, der schon ın Neu-
wollte und mußte S1€, nach allem, W d 1n den etzten Jah- Delhi als Beobachter tätıg WAar. Neben diesen katholischen
TeN VOL dem Zentralausschufß des Weltrates über Faith aAM Theologen, die vorübergehend VO  - Msgr Wo.lle-
Order verhandelt worden WAar (vgl den ETsSteNn Bericht brands, dem ersten Mitarbeiter des Kardinals Bea, Nnier-

über Montreal 1n Herder-Korrespondenz ds Jhg., 541 Stutzt wurden, weılten in Montreal zahlreiche andere iın
mMı1t den dort gegebenen Verweıisungen bıs 7zurück ZAUTE: Tgl der Eigenschaft als Schriftleiter ihrer Zeıtungen,
»}  u des Z entralausschusses in ST Andrews den Antoıljne Wenger von WLa Cro1ix“ Parıs) Gekrönt wurde
Nachweıs führen, da ıhre Ansprüche, ıne selbständigere die Beteiligung der römisch-katholischen Kirche durch die
Kommuissıon VOIN ange der „Kommissıon für Ansprache VO  3 Paul-Emile Kardinal Leger als Ordinarıus
Evangelisation und Weltmission“ werden, auch erfüllt loci aut der gemeınsamen Glaubenskundgebung in der
werden und die daftür erforderlichen erhöhten Autwen- katholischen Universıität a Juli
dungen erantworfifet werden können: obwohl die Auf- Versagt
wertung VO  e} Faith A Order ine der Bedingungen für
en Beıtrıtt der Russisch-orthodoxen Kirche um Weltrat Ist 1U  3 diese zewollte Bewährungsprobe bestanden WOL-

SCWESCH War. den? Das maßgebende Urteil $5llt der Zentralausschuß,
der VO August bıs September 1963 in RochesterZu dieser inneren Prüfung kam hinzu, dafß die Konterenz

VO  $ Montreal 7zwiıischen den beiden Sitzungsperioden des Cagı Eın Vor-Urteil sprach schon Schlufß der
Z weıten Vatikaniıschen Konzils stattfand. S1e mu{fte be- Konterenz der HGEUE Vorsitzende VO Faith and Order,

Protessor Paul Mınear, und das A1el negatıv AUS, w1e WIIrweısen, da{fß dıe Klärung der dogmatischen Fragen der
Einheit, denen Rom besonders interessiert ISt, Or all- noch hören werden, begreiflich angesichts der hochgesteck-
kommt, nachdem MCr FEinflufß VO  - aps Johannes ten Zielsetzungen.
den Vertretern der CGkumenischen ewegung aut dem Eın verhältnismäfßig pOsit1Ves Urteil Andet INa be] Iatho-
Konzıil ıne taıre Chance Zur Aufnahme eınes Dialogs C- lischen Beobachtern, allerdings anderen Gesichts-
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